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5 5 11 Bike die Thorner befihloffen. 
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Vorbericht. 


As ungemeine ſtrenge Verfahren in der weltbe 
kannten Thorniſchen Sache / hat ein ſolch Aufſe⸗ 
hen nicht nur bey den Proteſtanten / ſondern auch 
A bey befcheidenen Catholiſchen gemacht, daß alle (f 
und jede Umſtaͤnde derſelben, ſo wie ſie nacheinander bekannt 

werden, fleißig geſammlet und zuſammen getragen werden / 
bis man zu einer vollſtaͤndigen Erzaͤhlung dieſes denckwuͤr⸗ 
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22 > 


digen Handels gelangen koͤnne. Unter ſolchen Umſtaͤn⸗ 

den iſt auch die gegenwartige Rede, die nach der Überſchrifft Nie 
die Letzte iſt, fo der Jeſuitiſche Anklaͤger der Thorner vor Nie 
dem Königlichen Aſſeſſorial⸗Gericht gehalten / und die in 5 
derſelben Form, wie ſie hier folget, en Warſchau 

ſelbſt heraus gegeben worden. Man hat dieſelbe der wiß⸗ Y 
gierigen Welt um ſo viel lieber mittheilen wollen, als dar⸗ 10 
aus der Geiſt der Geſellſchafft, die den allerheiligſten Nah⸗ n 
men zum Deckel ihrer Bosheit fuͤhret / ſich deutlich offen⸗ 'nı 


hahret. Ein jeder bedachtſamer Leſer wird feine 
Anmerckung darüber ſelbſt zu 

Kb machen wiſſen. | 

ee NEM run N 1 Letzte 


N 


EEE 


* — 


R 
Deßte demuͤthige Anruffung an die 25ſſeſſo⸗ 
rial⸗Gerichte Sr. Koͤnigl. Majeflat II. a. g. H. in Beyſtand 
der aus dem Senatoriſchen fo wohl als Ritterſtand hochver⸗ 
ordneter Richter, unſerer gnaͤdiger und hochgeneigter Her⸗ 
ren, als der letzte Inſtantz: - | 


Entgegen die peinlich⸗beklagte Thorner von 
dem Tollegio Societatis Jeſu zu Thoren, durch einen aus ge⸗ 
dachter Societaͤt Jeſu in aufhabender Vollmacht vorgetra⸗ 
gen, den letzten Oetobr. 1724. 


a Hochgebohrner Herr Cron⸗Cantzler / 
15 Gnaͤdiger Herr, | > 
% Hoch⸗und Wohlgebohrne gnaͤdige Werren au 


4 a 8 5. 
Ik K Enn E. E. Hoch und Wohlgebohrnen Gnaden die Er⸗ . 
| kanntniß uber die Thorniſche Gottloſigkeit übergeben, li 
wenn die Verbrecher zu der verdienten Straffe zu zie ⸗ Sy * 14 
6 hen dem Eifer ihrer hohen Beſchirmung anbefohlen, 2 8 | 
I wenn die Ehre GOttes, feiner allerheiligſten Mutter, der heiligen e 
Beſchirmerin des Polniſchen Reichs, und des ganzen Himmels, bedie-: * 
t nach der Strenge zu raͤchen Ihnen als mächtigen Atlanten aufer⸗ akt. | 
W leget worden, ſo erſcheine vordemſelben auch ich, als eine heillge ge | 
ih Perſon in einer heiligen Sache, in dieſem Tempel der heiligen Ge ⸗ ER 
Au vechtigkeit, nicht in der Meinung, die Sache Gottes zu verthei⸗ We 3 
ni digen, denn die wird von dieſer hoch⸗anſehnlichen Verſammlung * 
mächtig gnug beſchirmet, ſondern nur, damit ich meinen bitteren 
% Schmertz durch Bergieſſung meiner Thraͤnen lindern moͤge. Es 
h treten mir mit bethraͤnten Angeſichtern bey, und ruffen um Recht, 
yp um Recht, um Recht, es ſchreyen, ſag ich, und flehen das Catholiſche 
Weſen in der gantzen Chriſtenheit, das Regiments⸗Weſen in gantz 
f Europa, das Catholiſche und Regiments⸗Weſen zuſammen in die⸗ 
ſemKoͤnigreich, zu dem Richterſtuhl des Koͤnigs, unſers allergnadig 
ſten Herren, dem der Catholiſche Glaube die Kron aufgeſetzt; ar bein 
| Hhoch⸗ 


„FF ͤ v 
hocherleuchteten Senat, von dem der Lob⸗ſpruch warhafftig iſt“, 
daß die Senatores in Pohlen eben das ſind, was die Cardinaͤle 
zu Rom, nemlich Saͤulen des Geiſt⸗ und weltlichen Regiments: 
ſie ſchreyen und flehen zu der Durchlauchtigſten Republic, welcher 
tieff im Hertzen eingewurtzelt iſt der denckwuͤrdige Ausſpruch Ur⸗ 
bani VIII. Die Herren Polen werden ihre Freyheit behalten, ſo 
lange ſie an dem rechten Glauben treulich halten, denn wo der Geiſt 
Gottes iſt, da iſt die Freyheit. Iſts nicht alſo, wenn wir alle 
Koͤnigreiche in Europa uͤberſehen, daß & freye Regierungen / die 
Vo Behr in dem herrlichſten Stand gebluͤhet, unter eines alleini⸗ 
n Beherrſchers 
ſchwerlccher 0 
zuforderſt daß eat 
ren, um die Heilige 
und andaͤchtige 
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en mit Fuͤſſen treten, zerhauen, auf einem Scheiter⸗Hauffen wie 
ine Ubelthaͤterinn oͤffentlich verbrennen, wie ſie dir, du allerun⸗ 
ſchuldigſte und allerreineſte Jungfrau, aus einer Polniſchen Stadt 
hinaus leuchten. Magſt du nun wohl zu einem Julio ſagen: ff 
Warum heiſſeſt du mich nicht die Koͤnigin von Polen: Iſt dieſes 
die Erfuͤllung deiner Weiſſagung: Siehe von nun an werden 
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ſelbſt⸗waͤltige Macht, und dieſes Regiments Be⸗ 
Beranlaſſung der Secten verfallen. Es flehet 
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mich feelig preiſen alle Geſchlechter. Du biſt unter der Polniſchen 
Herrſchafft zu einem Spott worden Du biſt bey den Thornern 
durch eine Rotte Heydniſcher Hexen⸗Taͤntzer, nicht eine Koͤnigin in 
Polen, ſondern durch eine gottloſe und allerſchmahlichſte Verun⸗ 
ehrung eine zum Scheiter⸗Hauffen verurtheilete Dirne geworden. 
Siehe, wie die Gotteslaͤſterer dich ſegnen: Du groſſe Frau hilff 
dir ſelbſt, die Papiſten ſagen ja, daß du ihnen Huͤlffe thuſt. O 
Rachen! o Stimmen! o Zungen die nicht heydniſch, nicht menſch⸗ 
lich, nicht beſtialiſch find. Nicht heydniſch, denn Mahomet ſchreibt 
in ſeinem Alcoran, daß dieſe Mutter des groſſen Propheten ohn 
Erbſuͤnde empfangen worden, und ſchmaͤhet ſie nicht. Nicht 
menſchlich, denn auch die ungezogenſten, denen nicht das Licht des 
Evangelii ſondern nur ein ſchwaches Licht der Natur geſchimmert, 
haben an ihren ertichteten Dianen, zu Ehren der Jungfrauſchafft 
mit unmaͤßiger Ehrerbietigkeit ſich verſuͤndiget. Nicht beſtialiſch, 
ein Hund fällt nicht fo leicht einen wohl⸗gekleideten Herren an / 
der Glantz ſeiner Perſon, hemmet ſeine Wuht, er bellet eher einen 


abgeriſſenen Bettler an. Gnaͤdige Herren, ich mag hie nicht ein 


ſchon brennendes Feuer mehr entzuͤnden, da Ihre edle Hertzen vor⸗ 
hin entbrennet ſind. Der alte und bey gruͤnenden Jahren in den 
andaͤchtigen Bruͤderſchafften jedes mahl erneuete Eyd, wird tieff in 
ihrem Gedaͤchtniß eingeſchrieben ſtehen: Ich will nimmer ver⸗ 
ſtatten, daß wider deine Ehre von meinen untergebenen etwas be⸗ 
gang werde. Sie find eine Marianiſche Bruͤderſchafft. Die; 
Thorner find Ihre Unterthanen, ihre Leibeigene⸗ Ihre Freygelaſ⸗ 
ſene, und aus verruchtemlbermuth Muth willige. Ein jeder forſche 
fein eigenes aufrichtiges gottſeliges Gewiſſen, ober wenn es mißlich 
um ihn geſtanden, wenn er inNothen geweſen, und Mariam ange⸗ 
ruffen, nicht Huͤlffe erlanget. Wie werden wir in der letzten To⸗ 
des⸗Stunde ſagen koͤnnen, wir fliehen zu deiner Beſchirmung, wo 
ihre Ehre von uns nicht gerettet wird. Die Verehrung der Hei⸗ 
ligen Bilder iſt ein Glaubens⸗Articul. An wunderthaͤtigen Or⸗ 
ten wenn ſolche Bilder andaͤchtigen Augen zur Schau geſtellet wer⸗ 
den, ruffen die vom Teuffel⸗Beſeſſenen laut, ſie fliehen aus den Lei⸗ 


bern der Menſchen, ſie empfinden von ihnen eine gegenwaͤrtige 


göttliche Krafft. Die Thorniſche von dem Teuffel e 
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durffte er das Urtheil der Laͤſterung nicht fallen. | 
ger, i Org nich hei 10 


ire IN: 
Alder gethan? Sie haben die Gymnaffaſten nicht 1 
angegriffen, ſie in die Schulen nicht geführt, auch dahin zu fuhren \M 
- nicht geheiſſen. Gnaͤdige Herren, dieſes iſt ein augenſcheinlicher IM 
Beweiß der heydniſchen, huͤndiſchen Bosheit der Thorner, daß ſie 9 
die Catholiſche Religion ſelbſt beſchimpffen, ſchmaͤhen verläftern | 
wollen, wie fie auch dieſelbe beſchümpffet, geſchmaͤhet, gelaſtert. 
So bitten dann die heilige Könige, die mit G Ott herrſchen, für der IM 
daun dieſes Gerichts, bey denen die (ob GOtt will) zugleich mit il 
ihnen Könige und mit Mit⸗Erben der Herrlichkeit werden ſollen, N 
dieſe bitten um Recht. Es bittet der gekreutzigte GOtt, und ſtre⸗ 1 
cket die von den Thornern abgehauene Hand aus, ſchaffet Recht, 
helffet im Gericht. Es ruffet der gekreutzigte GOtt, ſie haben mir ml 
Wunden ohne Zahl angethan. Die Boßheit der Juden aufdem IM 
Berge Golgatha hoͤret auf zuwuͤten, als der Heyland am Creutz IM 
gehangen: der blinde Grimm der Thorniſchen Longinen hat ſich 
de W e u ſo gar die lebloſe Felſen —.— | — 
en. em o die unbaͤndigen. Thorner den Bildern 
0 gottloſer Weiſe angethan, falt auf Gott, auf ſeine Mutter und M 
au ligen zurüf. Saul, welcher nur allein nicht der beſte | 
war, als er dem Propheten ein Stuͤck von feinem alten Mantel 
abgeriſſen, hat feine Straffe davon getragen, daß das Königreich d 
von ihm geriſſen worden: Der HErr hat das Koͤnigreich Iſrael n 
heute von dir geriſſen: Gleichwol iſt es etwas mehr, des Kayſers in 
Bild, als fein Kleid mit Koth anwerffen. Die irdiſche Majeſtaͤten 
pflegen ja das Verbrechen ihrer an ihren Bildern beleidigten Ehre 
hart zu rächen. Was würden wol uncatholiſche Fuͤrſten thun, t 
wenn ihre Bilder von Catholiſchen beſchimpffet würden? Ja was in, 
thun heilige rechtglaͤubige Koͤnige? Der Schatten der Konige ſoll x 
gefuͤrchtet und in Ehren gehalten werden. Auch bey der Armee, wenn 
einer E 


> 5 ne ee — | 


Rauber nicht eine Straffe, fondern vielmehr eine Wolthat iſt, wenn 
er bloß mit Herausgebung des geraubten durchgelaſſen wird, ſo laſ⸗ 


getraͤncket worden. Man laſſe die Erſtattung, thun damit, daß 
dieſe Secte empfinde, daß ſie n eine Magd, nicht eine Frau und 


Lichts gelangen, dieweil ja Heyden und | 
beruffen, die Ketzer aber fo gar genoͤthiget werden follen, ſo waͤre, 

ihnen hierunter nachſehen und ihrer ſchonen, nicht anders, als ſie 
aufopffern und verderben. 


Heerde, ein hell⸗leuchtendes Licht, das Saltz des Volcks, damit es 
gewuͤrtzet werde, ein Bild des Friedes, damit es eintraͤchtig 35 


8 


h | r Man 
ſſe dann auch Thoren die Ehre der Mutter GOttes erſtatten, 


durch Wiedergebung der Kirche welche zu Gotteslaͤſterungen miß⸗ 14 
brauchet wird: man laſſe es den Heiligen Erſtattung durch E 


Wiedergebung der geheiligten Orte, welche fie ihren rechtmaͤſ⸗ . 


ſigen Herren den Catholiſchen geraubet. Lind dieweil es einem 


ſe man Thoren dem gantzen atholiſchen Weſen Erſtattung thun 


durch Vertilgung der offentlichen Ubung ihrer Secte; man laſſe 


die Erſtattung thun, durch Vertreibung ihrer Praͤdicanten, die 
von der Beute und den Thraͤnen der Catholiſchen gemaͤſtet und 


deen y. Gott wird verleihen, wenn durch dieſe Gall ih⸗ 
re Augen erleuchtet worden, daß ſie zur Erkaͤntniß des wahren 
| Süden zu dem Glauben 


Das Regiments⸗Weſen flehet um Gerechtigkeit. Eine jede 
Obrigkeit, Gnaͤdige Herren, iſt ſchuldig zu ſeyn ein Fuͤrbild der 
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‚Die Thorniſche Obrigkeit iſt eine Schändung der Heerde; ſieſind ‚Mm 
Blinde, und Leiter der Blinden; ſie ſind die Thorheit des Volcks, 
ein unruhiges Babel, die Haupt⸗Alrſach alles Aufruhrs, und al⸗ A 
ler mit fo groſſer Bosheit veruͤbten Thaten. Ich will es kurtz 
faſſen: Vor dem Auflauff, wol zwetz Stunden, hat man befohlen, 
die Stadt⸗Thore und die Kramladen zu ſchlieſſen. Vor dem NN 
. A uflauff find die unter dem Commando der Raths⸗Herren ſtehen⸗ MM 
er de Buͤrger⸗Viertel im Gewehr zu erſcheinen, bey 30. Rthlr. Strafe IM) 
EN fe aufgeboten worden, und zwar in den Vierteln, wo allein Ketzer, Mi \ 


T nicht aber wo Catholiſch wohnen, alſo gar nicht zum Schutz der fem 
Eatholiſchen, der Jeſtuten und ihren Studenten... Unter waͤh⸗ Chill 
Dig rendem Tumult haben fie-ihre Soldaten auf das Collegium, auf ft d 
die Adeliche daſelbſt ſtudirende Jugend Feuer zugeben aufgemun⸗ mr 
tert. Nach dem Tumult haben ſie der Schuldigen ſich verſichert. 700 

Der Herr. Präfident, fo aus dieſen ſtinckenden Handeln ihm ei⸗ u 
nen Ruhm eingebildet, hat mit einer ſtrafflichen Beleidigung die⸗ 1 0 
ſes heiligen und hoͤchſtanſehnlichen Gerichts, ſich geruͤhmet und ge⸗ 
| prahlet, daß fie den Handel mit Gelde ſchlichten werden; ſie haben 
a | die abſcheuliche That auszutreiben verboten, die ſo davon geredet 
und es bedauret, gefaͤngling eingezogen, die Verbrennung der Bil⸗ 
der für ein Jeſuitiſches Gedicht ausgeruffen, und ihre Haͤlſe (wie tg 
f ihr Secretarius hier zu Warſchau gethan) dawider zu Pfande hr 
! geſetzet; fie haben die Stadt⸗Diener, und den Secretarium Wide⸗ auff 
2 1 meier, als Werckzeuge der Ausführung ihres verdammlichen Ans ff 
er 


u 
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ſchlags, welche zu muͤndlichem Verhoͤr durch eine Verordnung von 
der Commißion vorgeladen, und auf Sr. Kon. Maj. II. a. G. H. Mari 
Befehl zu perſonlicher Erſcheinung erfodert worden, hier nicht ge⸗ all 
ſtellet: Alſo erblaſſet der Magiſſrat über feiner Schuld, damit er f 
durch das unlaugbare Zeugniß der Mitſchuldigen an feinem Ders une 
brechen, nicht uͤberzeuget werde. Dieſem allem dann zu recht⸗ h 
‚mäßiger Folge fordere ich ſie zur Schuld und zur Straffe. Denn, 55 
wo nach dem Sinn des H. Auguſtini und aller Gerichte, wer da Wi 
nicht hindert, wenn er es thun kan, der ſtimmet mit ein; wenn Bu 
nach dem Juſtiniano es gleich viel iſt, ein Verbrechen begehen, o⸗ 0 0 
der denen, ſo es vollbringen wollen, nicht wehren; wenn nach dem m \ 
Salviano und ſelbſt dem Voͤlcker Recht, bey dem es ſtehet zu m 5 
dern | 
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u dir, du Thorniſcher Magiſtrat, was er zu dem Rath der Stadt 
ntiochia geſprochen, und über ihn erkannt: Ein muthwilliger 
Hauffe des Pobels in dieſer Stadt hatte des Theodoſü Bild ſpoͤtt⸗ 
lich geſchaͤndet; des Kayſers Heer und unverſoͤhnlicher Zorn war 

n die Unſchuldigen und die kein Theil daran 
hatten, wurden voll Schreckens; Der Rath, ſo dieſem Unweſen 
nachgeſehen, zuckte die Achſeln, und bat den Heiligen Lehrer Ehry⸗ 
I ſoſtomum um guten Rath; er aber konte nicht mehr, als fie zu 
ji Chriſtlicher Gedult und Erduldung der Straffe, verweiſen: Se⸗ 
het, das Verbrechen iſt von wenigen begangen, die Klage ergehet 
u wider alle, um deß willen dann (ſpricht er zu dem Rath der gantzen 
tt, Stadt) trage die Laſt, und leide die Straffen, dieweil du nicht zu⸗ 
i gelauffen, nicht gewehret, die Raſenden nicht zurück gehalten, um 
A die Wohlfahrt des Kayſers dich der Gefahr geweigert, (und wie 
leidet die Wohlfarth des Kayſers in feinen Bildern ?) du haft an 
en den boͤſen Thaten kein Theil gehabt, (ſo wie der Thorenſche Rath 
au einwendet, ſie haben nicht mit geſtürmet, die Bilder der Heiligen 
lb nicht verbrennet) ich lobe es, und laſſe es hingehen: aber ihr habt 
u nicht gewehret, was da geſchehen, und diefes iſt die Schuld eurer 
n Anklage. Was ſoll man ſagen? wenn ihr zum Auflauff ge⸗ 
s ruffen, wenn ihr Pulver und Bley ausgetheilet, wenn ihr zum 
I Anfall verhetzet: Dieſes iſt die Schuld eurer Verurtheilung. 
(1 Es fallen hier Ew. Gnaden zu den Fuͤſſen, die unter dem 
Ih Ketzeriſchen Joch liegende Catholiſche zu Thoren. Ein armer 
Eatholick muß gleich fo viel Kopffgeld, wie ein Lutheriſcher reicher 
it Kauffmann, bezahlen. Kein Catholiſcher darff ohne des Praͤſi⸗ 
y denten Willen heyrathen und ſich trauen laſſen. Was gilt denn 
der Pfarrer? Wenn er ohne ſolche Einwilligung zur Ehe ſchreitet 
muß er Gefaͤngniß und ſchwere Buſſe leiden. Ii dieſes nicht ein 
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Engliſches Papſtthum? Ein Catholiſches Geſind darf an den 
Feſten der Mutter Gottes nicht eine Meſſe hören. Um GOttes 
willen! die Juden wehren es ja nicht. Man belegt ſie an ſolchen 
Tagen mit der verächtlihen und gemeineſten Arbeit, da doch die 
0 Tartarn in dieſem Reich n ihren Bairam zu ſeern Das 

b N en. 


| (io) 1 
| ben. Die Haͤuſer derer, ſo ſich Bo wahren Glauben wen 
werden eingezogen. ae derren, ich ſehe Thoren an als ei 
wahres Londen, unter Engliſchem, nicht Pohlniſchen Recht. Es 
iſt nicht muͤglich, die unertraͤgliche Beſchwerung an Ehre, Haab 
und Gut hier 5 ( ich will es mit einem Wort ſagen: 
Weder die Catholiſche Kirche in Koͤnigsberg oder Holland, noch 
4 die Griechiſche zu Conſtantinopel duldet eine ſolche ſchwere Tiran⸗ 
4 ney, wie die Catholiſchen in Thoren, einer 7 en Stadt, un⸗ 
ter einem Rechtglaubigen Koͤnig, in einem Reich, wo der Catholi⸗ 
ſche Glaube herrſchet, ausſtehen. Dieſe lebendige, nicht verſtorbe⸗ 
| ne oder abgehauene Glieder Chriſti dann, dieſe Brüder Chriſti, 
dieſe allezeit ren Kinder, dieſe treue Unterthanen, die ſich 
nach einer benachbarten Macht niemahls umgeſehen, ruffen mit 
Thraͤnen, zu der Gewalt des Statthalters GOttes, zu ihren gnaͤ⸗ 
digen Vaͤtern und milden Beſchirmern fie wollen der Wayſen 
Helffer ſeyn. Es flehet das kleine Haͤufflein Chriſti, Die, durch ſo 
viele Beeintraͤchtigungen der Thorner, troſtloſe Ordens⸗Leute; und 
fliehen für dieſen Raub ⸗Voͤgeln unter die Fluͤgel E. E. Gn. Gn. 
Es flehen die Kirchen, die Gottes⸗Acker, die bey ihnen weniger denn Ni 
die Thorniſche Schencken geachtet werden; fie betteln mit Weis IM 
nen um kuͤnfftige ſicherheit, welchen ihnen nicht nachdruͤcklicher ges € 
waͤhret werden kan, als wenn das Anſehen des 45 Raths, alle Ei 
Gerichts⸗Stuͤhle und oͤffentliche Aemter, Catholiſchen Perſonen 8 
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anvertrauet werden. Die Catholiſchen haben ſchon vor ſich die 
Verordnungen der weiland glorwuͤrdigſten Koͤnige, Sigismundi 
und Uladislai, ſie haben die Conſtitution von Ao. 1638. daß ſie bey 


Straffe 500. Ungariſcher Ducaten, bis zur Helffte des Magiſtrats, Ik 
zugelaſſen werden ſollen. Dieſe Geſetze werden verachtet, und ver⸗ I. 
halten bloß in dem Buch der Reichs⸗Rechte. Wenn fie nun die⸗ 

ſesmahl zu wuͤrcklicher Vollſtreckung gedeihen, Gnaͤdige 75 l 
ſo iſt es nicht die Straffe des gegenwaͤrtigen Verbrechens, ſondern 

die Vollziehung der ehemahligen Urtheile wider die Schuldigen: dh 
dieſer Schlange muß der Kopff zertreten werden: Es diene Moab 
dem Irael, weil er ſich empoͤret. f f 
. Das Catholiſche und Weltliche Regiments⸗Weſen dieſes I 
Königreichs, flehet ſie, Onädige Herren, um Recht an. er; N 
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5 Conſtitution und der gantzen Republic Einwilligung, moͤgen ſo 
0 wenig die Jeſuiten, als ſonſt jemand, eine hohe Schul aufrichten, 
he fie werden es auch nicht wagen. Thoren, eine hartnäckige Stadt, 
i iſt wegen ihrer Kuͤhnheit und Verachtung ein Polniſches Rochelle 
Me fie maßt ſich über ihre eigene Herren der Herſchafft an. Sie haben 
rü eine hohe Schule angerichtet, fie ziehen an ſich die allergifftigſten 
Hr Lehrer und Schüler aus Berlin, Hamburg, Leipzig und aus ande⸗ 
05 ren bosartigen Laͤndern; und was die Catholiſchen am hefftigſten 
hun Aude dada fie aus der Catholiſchen Leder. Der heilige 
150 laube leidet hierunter gewatilig. Denn aus dieſer verpeſteten 
15 Schule erwachſen ſchaͤdliche Peſten, ſo die einfältige Catholiſche ans 
aa ſtecken: und eben jetzt haben fie ſieben Catholiſche zu ihren Mahrlein 
am überredet u. halten ſie wuͤrcklich an ſich, den Reichs⸗Geſetzen zuwider. 
Dans Der heilige Glaube leidet dadurch gewaltig, denn durch dieſe Rohre 
hen er geußt ſich der Unflath in alle Preußiſche Staͤdte, und waͤchſt die 
irg Ketzerey. Denn aus dieſem Zeughaus der Bosheit kommen die heff⸗ 
sum tigſten Feinde des Catholiſchen Glaubens, wie denn eben alle, die 
16m Anführer des gegenwaͤrtigen Tumults Gymnaſiaſten zu ſeyn bes 
dan funden werden. Es leiden dadurch Abbruch die Geſetze des Va⸗ 
Na terlandes, dieſer Strudel Charybdis hat wider die Conſtitutiones, 
, zu Stoͤrung der gemeinen Sicher heit, und zum Verderben der 
hole Seelen den Rachen aufgethan. Denn hier lernen die“ kuͤnffti⸗ 
hen gen Einwohnern von den aͤrgſten Metern, damit ſie wohl abge⸗ 
ſh richtete Boͤſewichte werden. Denn hier lernen fie ein ſolches Dar» 


mund terland zu wuͤnſchen, wie auf ihren noch reinen Tafeln die unruhi⸗ 


ſeig ge Verbitterung der aus aͤndiſchen Schwartzmantel vorzumahlen 
Ma pfleget. Sie haben auch eine Druckerey angeleget / ohne Sr. Koͤ⸗ 
id nigl. Majeſt. Bewilligung, eine Werckſtaͤtt der Laͤſterungen wider 
ui GOtt, und die Mapeſtaten, die wir auf der Erden verehren ſollen, 
lun wie dann die hier verleſene Schmaͤh⸗Schrifften deſſen ein beglaub⸗ 
m tes Zeugniß ablegen. Die Druckerey iſt ein immerwahrendes 
Archiv und Schutz der Secte, ein ſummes Maul daß uͤber viel Jahr 
noch ſchreyet / dieſer ſtumme Rache wird nicht aufhoͤren in den zu⸗ 
kuͤnfftigen Zeiten zu plaudern. Derohalben erfordert die Angele⸗ 
genheit des Catholiſchen Weſens, die heilige Geſetze dieſer Kron, 
, daß En ei Gnaͤdige Herren, dieſes Gymnaſium mit dem Such 
intil. de 
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der Vergeſſenheit vertilget, und die Druckerey durch Ihren hei⸗ 

ligen Ausſpruch aufgehoben werde. N ! 
Dieweil aber, | wenn der Gottloſe aufs aͤuſſerſte kommt, er 

es verachtet; inſonderheit die Thorniſche Kaͤtzer, die von den Ca⸗ 

tholiſchen nur gedultet werden, kein Recht uͤber ſich dulden wollen, 


haben wir fo viel Exempel ihres Muthwillens vor uns, daß ſie die 
Koͤnigliche Verordnungen nur vor ſich / und nicht wider ſich gelten 


laſſen, fo flehen wir, Gnaͤdige Herren, um eine ſolche Vollſtreckung 
Ihres Ausſpruchs, daß dadurch die Ehre Gottes, die Ehre des 
Richterlichen Ausſpruchs, die Ehre des hochanſehnlichen Gerichts, 


ohne Auſſchub/ welcher allezeit eine Kaltſinnigkeit mit fi fuͤhret, 


unverzuͤglich aufrecht gehalten werde. Ich koͤnte hier vor mein 


Haus reden, alendie Wunden meiner Bruͤder, ſo von der Katzer 


Haͤnden ihnen geſchlagen worden, die ſind ihre Ehren⸗Zeichen,“ 
um des Namens IEſu willen Schmach zu leiden. Ich erwehne 


keiner Leib - und Lebens⸗Straffe. Als ein Geſſtlicher dürſte ich 


nicht nach Blut. Zuletzt muß ich noch bekennen, daß aus waͤrti⸗ 
ge Drohungen, gefaͤhrliche Folgen, das Einflechten der Auslaͤnder, 
meinem Mund, mit mehrerm Eifer zu reden / gewaͤhret, doch dieſe 
ſind nichts anders, als verworrene Ausſprengen des Gegentheils, 
Furcht einer ungewiſſen Gefahr: aber ich glaube, gnaͤdige Herren, 
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der H. Caſimir; Beſchuͤtzer der Cron Polen, iſt von dem Thorniſchen 


Feuer nicht ſo beſchaͤdiget worden, daß er /als ein gron⸗Printz feinen? 5 
Koͤnigreich nicht zu Huͤlffe kommen koͤnne, wie er den Litthauiſchen 
Armeen beygeſtanden: der H. Stanislaus Koſtka, des Polniſchen 
Reichs Beſchirmer, iſt nicht ſo gar von den Thornernzerdruͤmmert 
worden, daß er nicht ſolte ſeinem Vaterland die Hand bieten, wie er 
es bey Chocim gegen die gantze Ottomanniſche Macht gethan. ks 
lebt; die allerheiligſte Mutter, ja fie lebet noch, ob ſie gleich von den 


Thornern zerhauen und verbrannt worden. Wenn dun 
und Erde vorlaͤngſt vergangen wären, dafern fie Mug In durch 
ihr Gebaͤt nicht erhalten hatte, ſo wird ſie auch ihr Koͤnigreich, ih⸗ 
re Kron Polen erhalten. Schließlich glaube und ſchwere ich: 
So wahr der HErr lebt / für deſſen Angeſicht ich ſtehe, ſchaffet 


fo wird Friede in euren Graͤntzen ſeyn, einer wird 
f Zehen Tauſend jagen. a 
} Proverb. 18. Act. 5, f Bern. ne 
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Recht und haltet das Gericht, richtet den interdruckten wieder auf, ; N 
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